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Die Zaubernadel


In den Bergen, mitten in den Alpen, wohnt Luggi. Luggi ist ein achtjähriger Junge mit störrischen Locken und großen Ideen. Gerade in diesem Moment versucht Luggi, am Bach eine Zaubernadel zu fangen. Das ist nicht leicht, denn Zaubernadeln sind flink und scheu. Luggi kniet am Ufer, in der rechten Hand hält er ein Küchensieb. Er guckt sich um. Wo könnte sich eine Zaubernadel wohl verstecken? Da!
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Luggi hat eine entdeckt! Die Zaubernadel sitzt auf einem Grashalm und sonnt sich. Jetzt, jetzt fliegt sie los!


„Komm schon! Komm schon!“, flüstert Luggi. „Komm noch ein kleines Stück näher.“ Die Zaubernadel flattert über den Bach, am großen Stein vorbei und direkt auf Luggi zu. Jetzt! Luggi schwenkt das Sieb. Die Zaubernadel sitzt mittendrin.


Mit einer schnellen Bewegung wirbelt Luggi das Sieb durch die Luft und stellt es umgekehrt auf den Boden. Geschafft!


Luggi hat eine gefangen.


Er grinst.
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Ob die Zaubernadel Luggi jetzt wohl einen magischen Umhang nähen wird? Der Großvater hat Luggi erzählt, dass Zaubernadeln magische Umhänge nähen können. Wenn man sich so einen Umhang umlegt, wird man sofort unsichtbar!


Genau so einen Umhang bräuchte Luggi. Denn dann könnte er immer unsichtbar werden, wenn ihn eines dieser gefährlichen Alpenwesen verfolgt, von denen der Großvater ihm so oft erzählt.


„So, du Zaubernadel“, spricht Luggi die Zaubernadel an. „Nähst du mir bitte einen magischen Umhang?“ Er starrt die Zaubernadel an, aber es passiert nichts. Die Zaubernadel sitzt nur still da und wartet.


[image: ]


Auf was wartet die denn bloß? Vielleicht muss Luggi einen Spruch aufsagen? So etwas wie: „Hollabusch und Henadreg, gib mir den Umhang, dann bin i glei weg!“ Die Zaubernadel rührt sich immer noch nicht. „Ja, Himmel Herrgott no a amoi!“, schimpft Luggi. Vielleicht funktioniert es ja mit:
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„Deifehaar und Engalbein, der Umhang is jetzt mein!“ Aber auch dieses Mal reagiert die Zaubernadel nicht.


„Zefix, zefix!“, murmelt Luggi vor sich hin. Vielleicht versteht die Zaubernadel kein Bayrisch, überlegt er. Luggi versucht es mit einem hochdeutschen Spruch: „Liebes kleines Tier, den Umhang bitte schenke mir.' Luggi wartet und wartet, dann schimpft er wieder los: „Zefix halleluja! Jetzt mach endlich, du damische Hokuspokus-Nähmaschine!“ Aber die Zaubernadel sitzt nur ruhig unter dem Sieb und tut nichts. Luggi stöhnt und lässt sich ins Gras fallen. Wie könnte er nur die Zaubernadel dazu bringen, ihm einen magischen Umhang zu nähen?


„Zefix, zefix!“, murmelt Luggi vor sich hin. Da fällt ihm plötzlich ein, dass er Oink heute noch gar nicht gefüttert hat. Luggi lässt die Zaubernadel unter dem Sieb sitzen und macht sich auf den Weg zu Oinks Stall.


Oink ist Luggis Schwein. Oink ist klein, rosa und kann sprechen. Er kann zwei Worte. „Oink“ das bedeutet ja und „Oink-Oink“ das bedeutet nein, da ist sich Luggi ganz sicher.


„Guten Morgen, Oink“, begrüßt Luggi sein Schwein, als er in den Stall kommt. „Hast du gut geschlafen?“


„Oink“, antwortet Oink. Das bedeutet ja.


„Hier hast du dein Frühstück - drei Äpfel und eine halbe Breze.


Willst du auch noch was trinken?“, fragt Luggi.


„Oink-Oink“, grunzt Oink. Das heißt sicher nein.
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„Also gut, dann nicht. Ich komm wieder, wenn du aufgegessen hast, dann brauch ich deine Hilfe bei einer sehr wichtigen Sache“, ruft Luggi.


„Oink“, antwortet Oink und Luggi verlässt den Stall. Es gibt eine Tür, die Oinks Stall direkt mit der Küche im Wohnhaus verbindet. Luggi geht in die Küche, da trifft er auf Anderl, seinen Vater.


„Warum guckst du denn so grimmig?“, fragt Anderl. „Ich hab eine Zaubernadel gefangen, damit sie mir einen magischen Umhang herzaubert. Aber sie will nicht!“, antwortet Luggi.


„Zaubernadel? Du weißt aber schon, dass diese Tiere eigentlich Alpenmosaikjungfern heißen und zu den Libellen gehören?“, fragt Anderl.


„Und Zauberkräfte hat so eine Alpenmosaikjungfer nicht. Das ist nur Aberglaube.“


„Aber– was?“, fragt Luggi.


„Aberglaube! Das sind Geschichten, die sich die Leute früher erzählt haben. Da die Alpenmosaikjungfern so hübsch aussehen, dachten die Leute früher, sie hätten Zauberkräfte. Das stimmt aber gar nicht“, antwortet Anderl.


„Aber der Großvater sagt, sie können sehr wohl zaubern“, mault Luggi und kratzt sich am Kinn. „Weißt du was?“, ruft er nach einer Weile. „Ich finde selbst heraus, was wahr ist. Und Oink wird mir dabei helfen! Ich habe da eine großartige Idee!“ Anderl lacht und verlässt die Küche. Luggi überlegt: Vielleicht ist es für die Libelle einfacher, einen ganz normalen Umhang in einen Zauberumhang zu verwandeln.
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So muss sie nicht erst einen neuen Umhang herzaubern.


Er springt auf, rennt die Treppe hinauf und läuft in sein Zimmer. Luggi sucht in seinem Kleiderschrank nach einem Umhang. Er findet fünf Pullover, drei Jacken, zwei Skianzüge und einen Schokoriegel, aber keinen Umhang.


„Zefix, zefix!“, meckert Luggi wieder, und beißt in den Schokoriegel. „Aber ja doch!“, ruft er laut. „Eine Decke geht bestimmt auch!“ Luggi holt die gute Wolldecke aus Anderls Schlafzimmer und läuft zum Schweinestall.


„Oink, jetzt weiß ich, was wir tun müssen. Komm mit! Schnell!“ „Oink“, antwortet Oink und schon sind die beiden auf dem Weg zum Bach. Die Libelle wartet dort immer noch unter dem Sieb. „Wir müssen die Libelle vorsichtig auf die Decke setzen. Dann kann sie die Decke in einen magischen Umhang verwandeln!“, ruft Luggi.
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Er schiebt einen Zipfel der Decke unter das Sieb. Ganz vorsichtig, damit die Libelle nicht wegfliegen kann. Die Libelle klettert langsam über die Decke. Erst hin und dann her und dann noch einmal links im Kreis herum. Dann bleibt sie sitzen und rührt sich nicht mehr.


„Ich glaube, das war es schon“, flüstert Luggi. „Was meinst du, Oink?“


„Oink“, antwortet Oink.


„Gut, lass uns mal sehen, ob es funktioniert hat!“, ruft Luggi.


Er stellt das Sieb zur Seite und schüttelt die Libelle vorsichtig von der Decke. Dann legt Luggi sich die Decke um die Schultern und zieht sie sich über den Kopf.


„Oink, kannst du mich noch sehen?“, fragt Luggi.


„Oink-Oink“, grunzt Oink.


„Das ist ja fantastisch! Es hat funktioniert!


Es hat funktioniert!“, jubelt Luggi. „Oink, es hat funktioniert. Ich hab meinen eigenen magischen Umhang.


Siehst du, die Geschichten vom Großvater sind doch wahr - jedenfalls ein bisschen. Oder was meinst du Oink?“


„Oink“, antwortet Oink.
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Steckbrief


Alpenmosaikjungfer


Lebensraum: Moorgebiete in den Alpen und im Schwarzwald


Flügelspannweite: 8-9 cm


Nahrung: alle Arten von Insekten


Fortpflanzung: Das Weibchen (Muttertier) legt die Eier in einem Gewässer ab. Aus den Eiern schlüpfen die Larven, die dann im Wasser leben. Sie werden im Laufe der Zeit immer größer und am Ende der Larvenzeit schlüpft die Libelle aus der Larve (ähnlich wie bei Schmetterlingen).
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